
Okumenische bersonlchkeiten 33

IN memoram
Ise Brinkhues geb 1923 2012)

pri 20172 STAr nach kurzer Tanknel Ilse TINKNUES e1NEe euU:
en! Alt-Katholikin, e1INEe engaglerte Ökumenikerin, langJährige Vorsitzende des
alt-katholischen Frauenverbandes, die sich Tür den ufhau der alt-katholischen Dia-
OoNle und der alt-katholischen 1SS10NS- und Entwicklungsprojekte ce1f den 1 960er
Jahren unermüdlich eINsSe eltgebetstag, Frauenarbeit, ÖOkumene und 1SS10N
waTen Ihemen, die sich eitdem mi1t 1nrem amen verbanden

DIie Doktorarbeit IM Gepäck
Ilse Volckmar wurde Ma 19723 In Gelsenkirchen In e1INeMm religiÖös 1De

Fralen römisch-katholischen Elternhaus als JTochter e1INeEes Ekisenbahningenieurs und
e1INer gelernten OdISLIN geboren Sie Machte hereits mi1t ren itur, So
vierte den ha  ]  424  rigen Reichsarbeitsdienst und studierte Herbst 1 940 In Bonn
Volkswirtschaftsiehre ach 1nrem Diplom 1943 arneltetie 1E e1n Jahr In Bonn als
Assistentin Ihre Doktorarbeit, der 1E damals schrieb, begleitete 1E auch 1n den
Luftschutzhbunker. Als 1E die e1 einreichte, wWwurde diese ZUNACNANS N1IC aNSE
NOMMEN, da die Doktorandin mi1t hren gerade einmal 71 Jahren den Professoren

Jung erschıen Sie 1n 1nrem GEDÄäCK, als Ilse Volckmar sich 1mM Januar 1945
nach ()Istdeutschland evakuljeren jeß ach 1nrer Rückkehr nach Bonn arbeitete 1E
welter als Assistentin der Bonner Universitä und promovilerte ()ktober
19460 ZUr Dr. TeT. pol der ecC und Staatswissenschaftlichen aKu „CU.
aude”, da die VOoN ihr z1l1erten Bücher und ()uellen den Bomben ZU pfer gefal
len und N1IC mehr beizubringen

a  au In Heidelberg
AMit dem mzug 194 7/ nach Heidelberg, inr altkatholis  er Fhemann ose

rinkhues, den 1E e1n Jahr UVOo geheiratet atte, Pfarrer wurde, veränderte sich
einiges In 1nrem en Die mannigfaltigen ufgaben und Tätigkeiten als arrIrau
empfand 1E als eizvoll In 1Inren Erinnerungen heschreibht 1E als beglückende
Erfahrung, dass die eMme1nde 1E N1Ee 1M 1C ließ, „angefangen heim WOCNENTI-
chen Brot, das Nan 1n der schlechten Zeit jedem Freitag VOoN der £EMe1iInde
chickt ekam  “ Manche andere Geschichte AduS jener Zeit We1lst aber auch auf den
Umbruch der Frauen-Rolle 1n der Nachkriegszeit hin SO collte S1E 1Inren gerade ET-
worbpenen Doktortite N1IC führen, da inr Fhemann der Meinung W, dies vergrö-
Rere möglicherweise die Distanz den Gemeindemitgliedern. Promovierte
Frauen damals noch ungewohnt. och wWwurde die doktorierte Aartirau His
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In memoriam

Ilse Brinkhues geb. Volckmar (1923 – 2012)

Am 16. April 2012 starb nach kurzer Krankheit Ilse Brinkhues – eine bedeu-
tende Alt-Katholikin, eine engagierte Ökumenikerin, langjährige Vorsitzende des
alt-katholischen Frauenverbandes, die sich für den Aufbau der alt-katholischen Dia-
konie und der alt-katholischen Missions- und Entwicklungsprojekte seit den 1960er
Jahren unermüdlich einsetzte. Weltgebetstag, Frauenarbeit, Ökumene und Mission
waren Themen, die sich seitdem mit ihrem Namen verbanden. 

Die Doktorarbeit im Gepäck

Ilse Volckmar wurde am 19. Mai 1923 in Gelsenkirchen in einem religiös libe-
ralen römisch-katholischen Elternhaus als Tochter eines Eisenbahningenieurs und
einer gelernten Modistin geboren. Sie machte bereits mit 16 Jahren Abitur, absol-
vierte den halbjährigen Reichsarbeitsdienst und studierte ab Herbst 1940 in Bonn
Volkswirtschaftslehre. Nach ihrem Diplom 1943 arbeitete sie ein Jahr in Bonn als
Assistentin. Ihre Doktorarbeit, an der sie damals schrieb, begleitete sie auch in den
Luftschutzbunker. Als sie die Arbeit einreichte, wurde diese zunächst nicht ange-
nommen, da die Doktorandin mit ihren gerade einmal 21 Jahren den Professoren
zu jung erschien. Sie war in ihrem Gepäck, als Ilse Volckmar sich im Januar 1945
nach Ostdeutschland evakuieren ließ. Nach ihrer Rückkehr nach Bonn arbeitete sie
weiter als Assistentin an der Bonner Universität und promovierte am 25. Oktober
1946 zur Dr. rer. pol an der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät – „cum
laude“, da die von ihr zitierten Bücher und Quellen den Bomben zum Opfer gefal-
len und nicht mehr beizubringen waren.

Pfarrfrau in Heidelberg

Mit dem Umzug 1947 nach Heidelberg, wo ihr altkatholischer Ehemann Josef
Brinkhues, den sie ein Jahr zuvor geheiratet hatte, Pfarrer wurde, veränderte sich
einiges in ihrem Leben. Die mannigfaltigen Aufgaben und Tätigkeiten als Pfarrfrau
empfand sie als reizvoll. In ihren Erinnerungen beschreibt sie es als beglückende
Erfahrung, dass die Gemeinde sie nie im Stich ließ, „angefangen beim wöchentli-
chen Brot, das man in der schlechten Zeit an jedem Freitag von der Gemeinde ge-
schickt bekam“. Manche andere Geschichte aus jener Zeit weist aber auch auf den
Umbruch der Frauen-Rolle in der Nachkriegszeit hin. So sollte sie ihren gerade er-
worbenen Doktortitel nicht führen, da ihr Ehemann der Meinung war, dies vergrö-
ßere möglicherweise die Distanz zu den Gemeindemitgliedern. Promovierte
Frauen waren damals noch ungewohnt. Doch wurde die doktorierte Pfarrfrau bis-
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weililen auch ZU Irumpf. Als 1n Ladenburg jeman VON SEeINeEeM Pfarrer mit Doktor-
1le erzählte, ONTferte das alt-katholische G‚ emeindemitglied: „Das 1st noch Sal
nichts, WIT anen SOSar e1NEe Pfarrfrau, die eiınen Doktor Als die Pfarrfamilie
Heidelberg nach Jahren verließ, hescherte die Pfarrfrau der EMe1InNnde ZU
schied e1n ungewöhnliches eschen e1NEe VON inr verfasste G emeindegeschichte.
arn und 1n anderen Schriften WIrd deutlich, Wa Ilse TINKNUES bewegte die Ait-
ve  un und tragende Bedeutung der Laien Sie Sind (mit den ÄAmtsträgern
das Olk (Jottes

Engagiert In der ratnenarbeit

Der Frauenarbeit 1mM alt-katholischen Bistum STAN! Ilse TINKNUES In den
1 950er Jahren eher kritisch gegenüber. Frauen wurden 1Nrer Meinung nach auf
Rollen festgelegt, mi1t enen 1E selhst wenig anzufangen WUSSTEe Als Junge Aartirau
organisierte Ilse Brinkhues geme1nsam mi1t hrem Mannn 1958 e1INEe „Pfarrfrauenfrei-
7ze1t“ auf dem Weißen ein, Hei dem der damlige Bischof Demmel die Pfarrfrauen
VOT lem iNnre iıchien erinnerte 1959 herichtete 1E Hei elINer Hauptversamm-
lung des Verbandes atholischer Frauenvereine über dieses Freizeitenhaus
( Mifensichtlic mMachte 1E sich In den Folgejahren eiınen amen 1n rauen.  isen,
denn sechs re später wWwurde Ilse TINKNUES einstimm1 ZUT Vorsitzenden des
Frauenverbandes sewählt.

Mit Ilse TINKNUES Tand e1n (‚enerationswechsel 1M Vorsitz des Verbandes
Sie gehörte ZUr ersien (‚eneration VOoN Frauen, die auch e1NEe olge des TIe-

ges! e1NEe Berufsausbildung hatten und diesen ETU (zumindest .  zel  eise) auch
ausubien Es das Anliegen der Vorsitzenden, die aktive Lalenarbei WIEe-
derzubelehben S1e erkanntie SCHON bald, dass die Frauenvereine die eiNzZIgeE kontinu:
erlich Tun  10Nilerende Laienorganisation 1mM Bistum9 die Obendrein SOWohNhl
auf (Gemeindeehene WI1IE auch seit 1912 1mM Frauenbund waTen nier in
TeTr Leitung und 1n /Zusammenarbhbeit mi1t aktiven und ideentreichen Vorstandsfrauen
WIE atja Nickel und el Herborn entwickelte der Frauenverband In den folgen-
den Jahrzehnten NEeEUE Onzepte; er wollte sich N1IC auf das Hisher heackerte
„reine Frauengebiet” hbeschränken Das Verbandsarchiv In Bonn enthält einige
Quellen, AUuUSs enen hervorgeht, dass die der Frauen sich In den 1 900er
Tren N1IC 1Ur In der deutschen Gesellschaft, ondern auch In der alt-katholischen
TC STAr veränderte /war Frauen ce1f den 19720er ren TCNAI1C
stimmberechtigt und gehörten vielerorts den Kirchenvorständen all; doch dauerte

His der 1 960er ahre, His mit Renate Keussen (Karlsruhe) e1INEe Frau ETST-
mals itglie: der Synodalvertretung wurde Ilse TINKNUES wWwurde als Ersie Frau
VON der alt-katholischen Bistumssynode 1963 1n e1INEe übergemeindliche un  107
ZUT Schöffin, Lalenhbeisitzerin kirchlichen (Jericht sewählt. In der Frauenar-
heit kamen ZUT herkömmlichen praktischen (emeindearhbeit und Fürsorgetätigkeit
ce1f Anfang der 19/0er Jahre Schulungskurse Tür Frauen, In enen 1E auf eltlende
Tätigkeiten In der £EMe1iInde vorbereitet wurden 1975 wurden die Jahrestagungen
des Verbandes eingeführt, der sich 198 / umbenannte 1n 99 Die Verbandsarbei
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weilen auch zum Trumpf. Als in Ladenburg jemand von seinem Pfarrer mit Doktor-
titel erzählte, konterte das alt-katholische Gemeindemitglied: „Das ist noch gar
nichts, wir haben sogar eine Pfarrfrau, die einen Doktor hat.“ Als die Pfarrfamilie
Heidelberg nach 18 Jahren verließ, bescherte die Pfarrfrau der Gemeinde zum Ab-
schied ein ungewöhnliches Geschenk: eine von ihr verfasste Gemeindegeschichte.
Darin und in anderen Schriften wird deutlich, was Ilse Brinkhues bewegte: die Mit-
verantwortung und tragende Bedeutung der Laien. Sie sind (mit den Amtsträgern)
das Volk Gottes.

Engagiert in der Frauenarbeit

Der Frauenarbeit im alt-katholischen Bistum stand Ilse Brinkhues in den
1950er Jahren eher kritisch gegenüber. Frauen wurden ihrer Meinung nach auf
Rollen festgelegt, mit denen sie selbst wenig anzufangen wusste. Als junge Pfarrfrau
organisierte Ilse Brinkhues gemeinsam mit ihrem Mann 1958 eine „Pfarrfrauenfrei-
zeit“ auf dem Weißen Stein, bei dem der damlige Bischof Demmel die Pfarrfrauen
vor allem an ihre Pflichten erinnerte. 1959 berichtete sie bei einer Hauptversamm-
lung des Verbandes Alt-Katholischer Frauenvereine über dieses Freizeitenhaus. 
Offensichtlich machte sie sich in den Folgejahren einen Namen in Frauenkreisen,
denn sechs Jahre später wurde Ilse Brinkhues einstimmig zur Vorsitzenden des
Frauenverbandes gewählt. 

Mit Ilse Brinkhues fand ein Generationswechsel im Vorsitz des Verbandes
statt. Sie gehörte zur ersten Generation von Frauen, die – auch eine Folge des Krie-
ges! – eine Berufsausbildung hatten und diesen Beruf (zumindest zeitweise) auch
ausübten. Es war das Anliegen der neuen Vorsitzenden, die aktive Laienarbeit wie-
derzubeleben. Sie erkannte schon bald, dass die Frauenvereine die einzige kontinu-
ierlich funktionierende Laienorganisation im Bistum waren, die obendrein sowohl
auf Gemeindeebene wie auch (seit 1912) im Frauenbund vernetzt waren. Unter ih-
rer Leitung und in Zusammenarbeit mit aktiven und ideenreichen Vorstandsfrauen
wie Katja Nickel und Heidi Herborn entwickelte der Frauenverband in den folgen-
den Jahrzehnten neue Konzepte; er wollte sich nicht auf das bisher beackerte
„reine Frauengebiet“ beschränken. Das Verbandsarchiv in Bonn enthält einige
Quellen, aus denen hervorgeht, dass die Rolle der Frauen sich in den 1960er Jah-
ren nicht nur in der deutschen Gesellschaft, sondern auch in der alt-katholischen
Kirche stark veränderte. Zwar waren Frauen seit den 1920er Jahren kirchlich
stimmberechtigt und gehörten vielerorts den Kirchenvorständen an; doch dauerte
es bis Mitte der 1960er Jahre, bis mit Renate Keussen (Karlsruhe) eine Frau erst-
mals Mitglied der Synodalvertretung wurde. Ilse Brinkhues wurde als erste Frau
von der alt-katholischen Bistumssynode 1963 in eine übergemeindliche Funktion –
zur Schöffin, Laienbeisitzerin am kirchlichen Gericht – gewählt. In der Frauenar-
beit kamen zur herkömmlichen praktischen Gemeindearbeit und Fürsorgetätigkeit
seit Anfang der 1970er Jahre Schulungskurse für Frauen, in denen sie auf leitende
Tätigkeiten in der Gemeinde vorbereitet wurden. 1975 wurden die Jahrestagungen
des Verbandes eingeführt, der sich 1987 umbenannte in „baf“. Die Verbandsarbeit
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der 19/0er und 1 980er re VWa frauenemanzipatorisch geprägt und auf die Ent:
wicklung des Selhbsthewusstseins alt-katholischer Frauen als a1llnnen ausgerichtet.
1INZU kam das Engagement des Bundes ür die Frauenordination 198/, nach
Jahren, Lrat Ilse TINKNUES als Vorsitzende zurück, 1e jedoch His 19097 1mM VorT-
stand des Bundes Alt-Katholischer Frauen

Ökumene, 155107 und Entwicklungshilfe
In Heidelberg Lal sich Tür Ilse TINKNUES e1n wichtiges Okumenisches ätig:

keitsfeld auf: Die 1M rieg kaum zerstorte gehörte damals ZUr ametrikanischen
Besatzungszone. Bald nach Kriegsende kam on  en Zzwischen Alt-
Katholiken und ametikanischen Anglikanern (Episkopalkirche). In elINer T1IVAaLWO
Nung ejerte Ilse TINKNUES 1n der Fastenzeit 1951 1Inren allerersten Weltgebetstags-
gottesdienst. Der alt-katholische Frauenverband, amals der Leitung VON Ruth
ichelis, sah die Beteiligung Weltgebetstag als wichtigen Beitrag 7U Okumen!1i-
schen Anliegen Als 1960 die Anfänge des euischen Weltgebetstagskomitees
gelegt wurden, VWa Ilse Brinkhues mi1t €e1 und gehörte VON 1977 His 19091 dem
Ofrsian:ı dieses OM1[ees Die jJahrelang geme1insam amtierenden Vorstands:
frauen Hildegard /umach (evangelisch), Nnellese Lissner (römisch-katholisch und
Ilse Brinkhues (alt- olisch) hlieben 1mM 508 „Matronen-Glub” (dem sich später
auch die ehem Schatzmeisterin NNeMatTIe CNaeler anschloss) auch nach 1nrem
Ausscheiden miteinander Treundsc  lich verbunden

Als stellvertretende (,1-Komiteevorsitzende nahm Brinkhues der Welt-
mMissionskonferenz In Bangkok ( Ihailand teil Diese Konferenz veränderte hre VorT-
stellung VOoN 1SS1O0N* „Mit althergebrachten Vorstellungen FeIsSTE ich hin”, schrieh
1E einmal, mi1t Sanz Frkenntnissen kehrte 1E ZUTÜC Die alte Vorstellung
VON Heidenmission 1st zerstoben, die NEeEUE Entwicklungshilfe 1st VO  = GE
en der Partnerschal Gleichberechtigten. Der Frauenbund wWwurde mehr
und mehr ZU JTräger des Missionarischen (‚edankens 1M alt-katholischen Bistum
1980 wWwurde Ilse TINKNUES offiziell ZUT Beauftragten Tür 1SS10NS- und FEntwick-
lungsprojekte des eutischen alt-katholischen Bistums ernannt 1983 1E
sründerin der Initiative alt-katholische 1AaKON1€ und des 198 7/ begründeten VeT-
e1Ns, dessen Vorstand 1E His 2000 angehörte.

Die Weltmissionskonferenz In Bangkok jeß 1E auch auf das Problem des NEYX.-
tOUTISMUS treffen, das 1E 1n späteren ren mi1t der sroßen rFrömisch-katholi
schen und evangelischen Frauenverhände In die bundesrepublikanische Öffentlich-
keit hrachte Beil eINem Hearing 1mM undestag 1mM Jahr 1 984 VWaTr Ilse TINKNUES mi1t
VON der Partie

Ihr Engagement 1mM Weltgebetstagskomitee hrachte Ilse TINKNUES Anfang der
1 980er Jahre auf die Philippinen und In Kontakt mi1t der Philippinisch-Unabhängi-
sech Kirche (PIC) Neit 1965 hesteht ischen den Alt-Katholischen tTchen der
Techier N10N und inr e1n kommen über VOoO akramentsgemeinschaft. S1e
helehte den Kontakt dieser TC
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der 1970er und 1980er Jahre war frauenemanzipatorisch geprägt und auf die Ent-
wicklung des Selbstbewusstseins alt-katholischer Frauen als Laiinnen ausgerichtet.
Hinzu kam das Engagement des Bundes für die Frauenordination. 1987, nach 22
Jahren, trat Ilse Brinkhues als Vorsitzende zurück, blieb jedoch bis 1992 im Vor-
stand des Bundes Alt-Katholischer Frauen.

Ökumene, Mission und Entwicklungshilfe

In Heidelberg tat sich für Ilse Brinkhues ein wichtiges ökumenisches Tätig-
keitsfeld auf: Die im Krieg kaum zerstörte Stadt gehörte damals zur amerikanischen
Besatzungszone. Bald nach Kriegsende kam es zu engen Kontakten zwischen Alt-
Katholiken und amerikanischen Anglikanern (Episkopalkirche). In einer Privatwoh-
nung feierte Ilse Brinkhues in der Fastenzeit 1951 ihren allerersten Weltgebetstags-
gottesdienst. Der alt-katholische Frauenverband, damals unter der Leitung von Ruth
Michelis, sah die Beteiligung am Weltgebetstag als wichtigen Beitrag zum ökumeni-
schen Anliegen an. Als 1966 die Anfänge des Deutschen Weltgebetstagskomitees
gelegt wurden, war Ilse Brinkhues mit dabei und gehörte von 1972 bis 1991 dem
Vorstand dieses Komitees an. Die jahrelang gemeinsam amtierenden Vorstands-
frauen Hildegard Zumach (evangelisch), Anneliese Lissner (römisch-katholisch) und
Ilse Brinkhues (alt-katholisch) blieben im sog. „Matronen-Club“ (dem sich später
auch die ehem. Schatzmeisterin Annemarie Schaefer anschloss) auch nach ihrem
Ausscheiden miteinander freundschaftlich verbunden.

Als stellvertretende WGT-Komiteevorsitzende nahm Brinkhues an der Welt-
missionskonferenz in Bangkok (Thailand) teil. Diese Konferenz veränderte ihre Vor-
stellung von Mission: „Mit althergebrachten Vorstellungen reiste ich hin“, schrieb
sie einmal, mit ganz neuen Erkenntnissen kehrte sie zurück. Die alte Vorstellung
von Heidenmission ist zerstoben, die neue Entwicklungshilfe ist getragen vom Ge-
danken der Partnerschaft unter Gleichberechtigten. Der Frauenbund wurde mehr
und mehr zum Träger des missionarischen Gedankens im alt-katholischen Bistum.
1986 wurde Ilse Brinkhues offiziell zur Beauftragten für Missions- und Entwick-
lungsprojekte des deutschen alt-katholischen Bistums ernannt. 1983 war sie Mitbe-
gründerin der Initiative alt-katholische Diakonie und des 1987 begründeten Ver-
eins, dessen Vorstand sie bis 2000 angehörte.

Die Weltmissionskonferenz in Bangkok ließ sie auch auf das Problem des Sex-
tourismus treffen, das sie in späteren Jahren mit Hilfe der großen römisch-katholi-
schen und evangelischen Frauenverbände in die bundesrepublikanische Öffentlich-
keit brachte. Bei einem Hearing im Bundestag im Jahr 1984 war Ilse Brinkhues mit
von der Partie.

Ihr Engagement im Weltgebetstagskomitee brachte Ilse Brinkhues Anfang der
1980er Jahre auf die Philippinen und in Kontakt mit der Philippinisch-Unabhängi-
gen Kirche (PIC). Seit 1965 besteht zwischen den Alt-Katholischen Kirchen der 
Utrechter Union und ihr ein Abkommen über volle Sakramentsgemeinschaft. Sie
belebte den Kontakt zu dieser Kirche. 
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Neit 19606 Ilse TINKNUES als Bischofsfrau In Bonn oOse TINKNUES 1mM
Herbst 19065 ZU Bischof gewählt und 1960 ZU jehten Bischof des deutschen alt-
katholischen Bistums geweiht worden Sie unterstutzie 1Inren Mannn Hei SEINeEer
eit, SC sich aher auch eigene Wirkungskreise. Sie fTederführen: hbeim In
ternationalen Altkatholikenkongress 1970 1n Bonn beteiligt und Konzipierte
mMe1nsam mi1t Prof. Küppers die Ausstellung „Döllinger und die Altkatholische Kir-
che  “ Neit den 1 980er Jahren Brinkhues Beraterin des Entwicklungsfonds der
ereinien atlonen Tür Frauen UNIFEM), VOoN 19009 1E Vorstandsmit-
glie S1e beteiligt Hei der ründung der Weltkonferenz der Religionen Tür den
Frieden WOCRP). 2003 wurde inr In jegburg das Bundesverdienstkreuz Klasse
verliehen

Ilse TINKNUES VWa e1INEe Frau, die Verbindungen üpfte und 1E engaglert
nNutlzie 1e$ zeigen hre Übersetzungen AUuUSs dem Englischen, die 1E anfertigte,
ischen Kulturen vermitteln und Tür Verstehen SOTSeN. Das zeigen auch
hre vielen ONTAakTte über Kontinente hinweg, Hei enen ihr Engagement ür die
ÖOkumene und Tür die alt-katholische acC sich gegenseltig Orderien Ilse N
hues VWa e1NEe engaglerte Lailin, die sich Tür die Rechte der alen In der alt-kathaoli:
scChen Kirche In Schrift und Tat e1Nsetzte und diese Rechte auch 1n Änspruch nahm
ach und nach wuchs ihr Engagement Tür die Rechte der weiblichen Laien In der
rche, und SCHHNEeBbllC Tür die Frauen 1mM der TC (aus e1INer anfänglichen
Skeptikerin gegenüber der Priesterweihe VOoN Frauen In den 19/0er ren en

1E sich nach und nach ZUr Befürworterin). Ait inr 1st e1NEe Frau gestorben, die
die Mitverantwortung der Laien erkannt und sich Tür 1E AduS vollem Herzen e1inge-

hat, e1INEe weitsichtige, WEeISE grande amMe des eutischen Altkatholizismus
und e1INEe engaglerte Okumenikerin.

Ihre letzte Ruhestätte Tand Ilse TINKNUES auf dem Alten TE In Bonn

Angela Berlis

Dr Angela Berlis hat den Lehrstu,  T Geschichte des Altkatholizismus
und Allgemeine Kirchengeschichte der Universita ern Inne.

Zum eiteriesen.
gela Berlis/AÄAnnick alcC (He.) olprige Wege,
hbeharrliche CNTTLIEe Dr. Ilse TINKNUES ZU Geburtstag,
Bonn (Alt-Katholischer Bistumsverlag) 2003
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Seit 1966 lebte Ilse Brinkhues als Bischofsfrau in Bonn. Josef Brinkhues war im
Herbst 1965 zum Bischof gewählt und 1966 zum siebten Bischof des deutschen alt-
katholischen Bistums geweiht worden. Sie unterstützte ihren Mann bei seiner 
Arbeit, schuf sich aber auch eigene Wirkungskreise. Sie war federführend beim In-
ternationalen Altkatholikenkongress 1970 in Bonn beteiligt und konzipierte ge-
meinsam mit Prof. Küppers die Ausstellung „Döllinger und die Altkatholische Kir-
che“. Seit den 1980er Jahren war Brinkhues Beraterin des Entwicklungsfonds der
Vereinten Nationen für Frauen (UNIFEM), von 1992?1999 war sie Vorstandsmit-
glied. Sie war beteiligt bei der Gründung der Weltkonferenz der Religionen für den
Frieden (WCRP). 2003 wurde ihr in Siegburg das Bundesverdienstkreuz 1. Klasse
verliehen. 

Ilse Brinkhues war eine Frau, die Verbindungen knüpfte und sie engagiert
nutzte: Dies zeigen ihre Übersetzungen aus dem Englischen, die sie anfertigte, um
zwischen Kulturen zu vermitteln und für Verstehen zu sorgen. Das zeigen auch
ihre vielen Kontakte über Kontinente hinweg, bei denen ihr Engagement für die
Ökumene und für die alt-katholische Sache sich gegenseitig förderten. Ilse Brink-
hues war eine engagierte Laiin, die sich für die Rechte der Laien in der alt-katholi-
schen Kirche in Schrift und Tat einsetzte und diese Rechte auch in Anspruch nahm.
Nach und nach wuchs ihr Engagement für die Rechte der weiblichen Laien in der
Kirche, und schließlich für die Frauen im Amt der Kirche (aus einer anfänglichen
Skeptikerin gegenüber der Priesterweihe von Frauen in den 1970er Jahren entwik-
kelte sie sich nach und nach zur Befürworterin). Mit ihr ist eine Frau gestorben, die
die Mitverantwortung der Laien erkannt und sich für sie aus vollem Herzen einge-
setzt hat, eine weitsichtige, weise grande dame des deutschen Altkatholizismus
und eine engagierte Ökumenikerin.

Ihre letzte Ruhestätte fand Ilse Brinkhues auf dem Alten Friedhof in Bonn.

Angela Berlis

(Prof. Dr. Angela Berlis hat den Lehrstuhl für Geschichte des Altkatholizismus
und Allgemeine Kirchengeschichte an der Universität Bern inne.)

Zum Weiterlesen: 
Angela Berlis/Annick Yaiche (Hg.): Holprige Wege, 
beharrliche Schritte. Dr. Ilse Brinkhues zum 80. Geburtstag, 
Bonn (Alt-Katholischer Bistumsverlag) 2003.
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